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Schonungslose Ehrlichkeit – das ist eine Grund-
voraussetzungen für den Ausstieg aus der Alko-
holsucht. Gnadenlos ehrlich sein mit seinem 
Umfeld, aber vor allem mit sich selber. Was das 
genau heisst, erfährt Mona Vetsch heute Abend 
im Rahmen ihrer Sendung «Mona mittendrin». 
Ganz dem Sendekonzept entsprechend, wird 
die Moderatorin für drei Tage auf Reportage ge-
schickt, wobei sie im Vorfeld keine Ahnung hat, 
wohin die Reise geht. Einen ersten Hinweis er-
hält sie jeweils bei Drehbeginn auf einem Zettel 
in einer schwarzen Kiste. Das «Tagblatt der Stadt 
Zürich» durfte das Team des Schweizer Fern-
sehens während der Drehtage begleiten. In der 
Sendung, die heute Abend ausgestrahlt wird, 
führt die Black Box die Moderatorin an die Cra-
merstrasse im Zürcher Kreis 4 – hier finden täg-
lich Meetings der Anonymen Alkoholiker (AA) 
statt. Mona Vetsch wird von Felix, Liz und Si-
bylle, drei trockenen Alkoholikern, in Empfang 
genommen. Die drei werden Mona Vetsch nicht 
nur ihre Suchtgeschichte bis hin zum absoluten 
Tiefpunkt erzählen. Sie beschreiben auch, wie 

sie den Ausstieg aus der Abwärtsspirale geschafft 
haben und heute ein Leben ohne Alkohol füh-
ren können. 

Obwohl sich der Alkoholkonsum der Schwei-
zer in den letzten 25 Jahren kaum verändert 
hat – mehr als 80 Prozent der Bevölkerung 
trinkt Alkohol – wurden die Trinkgewohnhei-
ten im Lauf der Zeit differenzierter. So hat sich 
zum Beispiel das Rauschtrinken bei den Ju-
gendlichen in den letzten Jahren etabliert. In 
der Schweiz trinken 15 Prozent der Männer 
und rund sieben Prozent der Frauen täglich, 
der Konsum steigt mit zunehmendem Alter. 
Bei Personen über 65 Jahren trinken bereits 
26 Prozent. Alkohol ist allgegenwärtig, es ist 
nicht immer leicht, keinen zu trinken. Er ist 
gesellschaftlich akzeptiert und ja, bei zahlrei-
chen Anlässen oder Ereignissen sogar fester 
Bestandteil des Rituals. Doch während die 
meisten damit umgehen und ihren Konsum 
kontrollieren können, wird der Stoff für an-
dere zur tödlichen Droge. Geschätzte 300 000 
Schweizerinnen und Schweizer sind alkohol-

abhängig und jeder Fünfte hat gemäss BAG 
einen problematischen Konsum. 

Am Anfang war der Kafi Schnaps
Liz, die in der Reportage unerkannt bleiben 
möchte, um ihre Familie zu schützen, hat lange 
gar keinen Alkohol getrunken. Nicht mal an 
ihrer eigenen Hochzeit hat sie sich ein Gläs-
chen gegönnt. «Ich mochte den Geschmack 
nicht.» Das Schicksal meinte es nicht gut mit 
ihrer Ehe. Mit 29 Jahren und drei kleinen Kin-
dern stand Liz vor dem Ehe-Aus. Sie lernte 
einen neuen Mann kennen – und mit ihm die 
Wirkung des Alkohols. «Ich kann mich gut er-
innern, wie ich meinen ersten Kafi Schnaps 
getrunken habe», erzählt Liz. «Er schmeckte 
schrecklich und ich konnte mir nicht vorstel-
len, dass man sowas gerne trinken konnte.» 
Doch die Wirkung wars, die Liz an diesem Tag 
dazu bewog, noch einen zweiten zu bestellen. 
Die folgenden Jahre waren geprägt von häus-
licher Gewalt und Alkohol. Und obwohl sie 
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Mutter von drei kleinen Kindern war, wurde 
das Verlangen nach Alkohol immer stärker, die 
Sucht überlagerte alles, einen Ausweg sah Liz 
damals nicht. Elf lange Jahre nicht. Die 75-Jäh-
rige erzählt ihre Geschichte gnadenlos unge-
schönt. Kein Selbstmitleid, keine Schuldzuwei-
sungen, keine fadenscheinigen Entschuldigun-
gen. Mona, die selber praktisch keinen Alkohol 
trinkt, muss bei diesem Gespräch mehr als ein-
mal leer schlucken.

Auch Felix hat einen langen Leidensweg hin-
ter sich. Mona und das Team besuchen ihn in 
seinem Heimatdorf im Aargau. Hier ist er auf-
gewachsen, hier lebt er auch heute noch. Und 
hier kämpfte er jahrelang mit seiner Alkohol-
sucht. «Ich ging abwechslungsweise in Deutsch-
land und in der Schweiz einkaufen. Nur im 
Notfall ging ich ins Dorflädeli.» Und wenn es 
dann doch mal nicht anders ging, hat Felix pro 
Forma zwei Stangen Lauch zu den Flaschen 
gepackt, damit es an der Kasse nach einem 
normalen Einkauf aussah. Wie zuvor Liz, be-
schönigt auch Felix nichts an seiner Geschichte. 
«Ich habe mich geschämt dafür, dass ich trinke, 
dass ich meinen Konsum nicht mehr im Griff 
hatte.» Der damals noch Berufstätige trank 
während der Arbeit heimlich. Versteckspiele 
und Lügen gehörten genauso zum täglichen 
Überlebenskampf wie der Stress, genügend Al-
kohol zu bekommen, um den Alltag meistern 
zu können.

Diesen Teufelskreis kennt auch Sibylle. Die 
Redaktorin des «Tagblatts» war jahrelang in 
den Fängen des Alkohols. «Es begann mit den 
Apéros nach der Arbeit, Prosecco hier, ein Gläs-
chen Wein da.» Doch während andere einfach 
aufhören konnten, ging das bei der selbständi-
gen Texterin nicht. «Ich brauchte immer mehr. 
Irgendwann trank ich mehrheitlich zuhause, 
damit ich sicher war, auf meine Dosis zu kom-
men.» Mindestens eine Flasche Wein, immer 
häufiger auch mehr. Auch bei Sibylles Ge-
schichte wird klar: Vertuschen, Leugnen und 
Verstecken bestimmten ihr Leben. 

Die heute 50-Jährige ist verheiratet und hat 
ihre Sucht weitgehend vor ihrem Ehemann ver-
heimlicht. «Es war sehr anstrengend und 
machte mich sowohl körperlich wie auch see-
lisch fertig.» Mona und ihr Team besuchen Si-
bylle und ihren Mann zuhause. Beide reden 
offen über die damalige Zeit, die sie so ver-
schieden erlebt haben. Ehrlichkeit steht heute 

an erster Stelle und ist sowohl für Sibylle wie 
auch für Felix und Liz ein wichtiger Teil, um 
die Sucht hinter sich lassen und trocken blei-
ben zu können. 

Die Sucht ist nicht wählerisch
Die drei Protagonisten nehmen Mona – dies-
mal ohne Kamerateam, versteht sich – auch 
mit in ein Meeting der Anonymen Alkoholiker. 
Beim abschliessenden Gespräch in der Bäcker-
anlage im Zürcher Kreis 4 zieht Mona Bilanz. 
«Mir wurde während der letzten drei Tage noch 
einmal so richtig bewusst, wie allgegenwärtig 
Alkohol in unserer Gesellschaft ist.» Es wird 
einem oft nicht leicht gemacht, zu verzichten. 
Wer nicht mittrinkt, fällt immer noch aus der 
Norm. Nein sagen zu können, ist für Alkohol-
kranke überlebenswichtig. Liz, Felix und Si-
bylle ist der Ausstieg gelungen. Mit ihrem  
Outing vor der Kamera möchten die drei zei-
gen, dass es jeden treffen kann. So verschiedene 
ihre Leben und ihre Geschichten sind: Der 
Alkohol, die Sucht, hat sie alle an den absolu-
ten Tiefpunkt gebracht, sie konnten ohne ihn 
ihr Leben nicht mehr meistern. Ob Mutter, ob 
Geschäftsmann, Künstler, Handwerker oder 
Akademiker, ob Frau oder Mann, alt oder jung, 

die Sucht ist nicht wählerisch und zieht sich 
durch alle Gesellschaftsschichten. Sie ist eine 
Krankheit. Trinken ist keine Frage des Charak-
ters, des Willens oder der Stärke eines Men-
schen. Es kann jeden treffen und wichtig ist 
allein, dass sich der oder die Betroffene bewusst 
ist, dass es einen Ausweg gibt. Die Krankheit 
anzuerkennen und sich Hilfe zu suchen ist der 
erste Schritt in ein Leben ohne Alkohol. 
 
Weitere Informationen: 
Die ganze Geschichte heute Mittwoch, 9. September
um 21 Uhr auf SRF 1 
bei «Mona Mittendrin»

Schweizweit gibt es 170 AA-Gruppen. Die 
Meetings stehen jedem offen, der den Wunsch 
hat, mit dem Trinken aufzuhören. Die Anonymi-
tät ist das Grundprinzip der Anonymen Alkoholi-
ker. Alter, Beruf, Konfession und Herkunft 
spielen keine Rolle. Die einzige Voraussetzung 
für die AA-Zugehörigkeit ist der Wunsch, mit 
dem Trinken aufzuhören.

Weitere Informationen: 
24-Stunden-Hotline: 08484 848 885
www.anonyme-alkoholiker.ch

Die Anonymen Alkoholiker

Trinken ist keine Option: Sibylle (links), Felix und Liz (von hinten) haben einen Weg aus der Sucht gefun-
den. Sie erzählen ihre Geschichte heute Abend Mona Vetsch (r.) um 21 Uhr auf SRF 1.

Heute kann er wieder lachen: Felix fand nicht zuletzt dank seinem aufmerksamen Arbeitgeber Hilfe und einen Ausweg aus der Alkoholsucht.  Bilder: SRF
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